
198 A. Referate. Anthropologie.

wohl imstande. Freilich hätte man es dann mit einer eklatanten Abnormität

zu tun, die im teratologischen Sinne den wahren Duplizitäten einzuordnen wäre.
E. Roth-Halle a. S.

246. Otto Hilty: Geschichte und Gehirn der 49jährigen Mikro
kephalin Caecilia Gravelli. Beitrag zur Kenntnis der Mikro-
cephalia vera. Med. Inaug.-Diss. Zürich; Wiesbaden, J. F. Berg
mann. 1906. 324 Seiten, 54 Abb., 2 Tafeln.

Der Gegenstand dieser in v. Monakows Institut angestellten, sehr
fleißigen Untersuchung ist eine außerordentliche Seltenheit: denn einmal
handelt es sich hier um einen der sehr seltenen Fälle von reiner Mikro

kephalie, „bei welcher auch bei mikroskopischer Untersuchung krankhafte Pro
zesse oder Residuen solcher im Großhirn sich nicht nachweisen lassen oder

wo pathologische Veränderungen erst in der späteren Fötalzeit hinzugetreten
sind“ (nach der von Giacomini zuerst gegebenen Einteilung); derartige
reine Fälle sind nach dem Verfasser mikroskopisch bisher erst zweimal unter
sucht worden, doch handelte es sich da um Kinder (von 3V 2 bzw. 2 Jahren);
ferner ist hervorzuheben, daß von sämtlichen anatomisch näher untersuchten
Fällen die Caecilia Gravelli das höchste Alter erreicht hatte und geistig
am meisten geweckt war. Verfasser gibt zunächst eine ausführliche Kranken
geschichte und einen genauen Status und Beobachtungsbefund; auch der
Wortschatz wird besprochen. Die Kranke erreichte ein Alter von 49 Jahren.
Die Sektion wurde eine Stunde post mortem vorgenommen; die Diagnose
lautete: „Microcephalia vera, Struma parenchymatosa, Dilatatio cordis, Hyper
ämie und Ödem der Lungen, chronisch-parenchymatöse Nephritis, hyperämisclie
Schwellung der Milz.“ Schädel und Gehirn wurden aufbewahrt. Letzteres
wog nach Abzug der weichen Hirnhäute nur 370 g (hatte also nicht ganz das
Gewicht des Neugeborenen). Es wurde vier Monate lang in toto in Mül ler-
scher Flüssigkeit gehärtet, mit Martins Dioptrograph gezeichnet und in
Schnittserien zerlegt, die mit Karmin, Hämatoxylin, van Gieson, Pal-Weigert usw.
gefärbt wurden. Der Flächeninhalt der Rinde und des Markkörpers wurde
mit Amslers Kompensation-Polarplanimeter gemessen und das relative
Verhältnis beider zueinander berechnet (der Befund näherte sich demjenigen
eines elfjährigen Kindes). Der Schädel wurde nach Martins Vorschriften
 untersucht; seiner Beschreibung sind die Seiten 295 bis 300, sowie vier vor
zügliche Abbildungen und zwei Kurventafeln gewidmet. (Kapazität 430 ccm.)
Ebenso wie das Geistesleben der Patientin nach allen Richtungen eine gleich
mäßige, allgemeine Einschränkung verriet und sich am besten mit der
geistigen Stufe eines zwei- bis dreijährigen Kindes vergleichen ließ, zeigte
auch der anatomische Befund am Zentralnervensystem infantile Verhältnisse;
es fand sich eine gewaltige, aber keineswegs durch manifeste pathologische
Prozesse in der Fötalzeit produzierte Hypoplasie des Gehirns, vor allem des
Großgehirns, die zwar von ganz bestimmten Abschnitten (Inselgebiet, Anlage
des Corpus striatum) ihren Ursprung nahm und die sich, wenn auch in sehr
ungleicher Weise, fast auf alle Rindenabschnitte ausdehnte. Die Faltung der
Hirnoberfläche verriet eine Einfachheit, wie wir sie nur vor dem achten
Fötalmonat zu beobachten Gelegenheit haben. Die Anlage der Furchen war
aber nicht nur eine sehr primitive, sondern in bezug auf ihre Gliederung
eine völlig atypische. Unter den Besonderheiten der Windungen weist Ver
fasser vor allem hin auf die mit den Zentralwindungen in ununterbrochenem
Zusammenhänge stehende, in ihrem mittleren Abschnitte ganz an die Ober
fläche tretende rudimentäre Insel (bzw. den völligen Mangel eines Operculum),


